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Ase wie de Schnabel gwachse n isch
's erseht Briefli usem Wälschland

S Heidi isch sit fööf Tääg im Wälsche. De Vatter isch mitem inegfahre
und hät's döt ane proocht, wo's jetz för e ganzes Johr blibt. D'Madam und
de Mössiö Robert hend de Herr Müller und s'Töchterli ganz fröndlech be-
grüesst und em Heidi hät's grad scho vom erschte Moment a guet gfale,
wenn's scho z'erscht fasch nünt verstände hät und tenkt hät, ehren Sekun-
darlehrer seg en Schwindler, weier i de Schuel verzellt hät, me redi im Wälsche

grad ase wie z'Sanggalle i de Französisch-Schtond. Wo aber de Vatter
z Obed in Zog iigstege n isch hät's zwor gliich no Träne ggee; am Heidi
sind's grad d'Backe derab, de Vatter hät's metem Rauch vo sim Schtompe
versteckt und woner's Nastuech föregnoo und metem a d Auge gfahre n
isch, het me chöne meine de Schtomperauch biissen i den ra Auge

Und hüt isch de erseht Brief vom Heidi choo. S hät vorgeschter am
Telefon scho gseit, 's seg am Schriibe. Wie hät' sem gwohlet, wo's dor de

Troht d Schtimme vo Vatter und Muetter ghöört hät. Endlech wider emol
echli Sanggallertütsch noch drüü Tääg luter Französisch

De Brief wo 's heischribt aber, de schribt 's Heidi inere fröndte
Sprooch. Nöd Französisch, nei! Ase wit hät's glich no nöd glangt, aber
Hochtütsch. Und jetz, wo 's de erseht Brief heischribt, merkt's ufzmool,
dasses fröndt töönt: Liebe Eltern Ase hät 's Heidi no siner Läbtig nie gredt
mit Vatter und Muetter. Dehei hät's allewil Bappe und Mamme gseit.
Wenn 's am Telefon gsii wär, het's gseit: «Jetzt gspüüri mengmol scho,
wie schöö dammers dehei hend.» Jetzt muesses aber schriibe: «Manchmal
fühle ich nun, wie schön es bei uns zuhause ist», und 's ischem debii, wie
wenn's gäär nöd am Bappe n und de Mamme schriibe wöör. S isch meh
wienen Ufsatz, uuh!

S Müllers läsed jetz de Brief vom Heidi wo sich list wie d Zitig
S Heidi aber, wo 's is Bett gange n isch hät's tenkt : Komisch Werom gönd
mer ase lang i d Schuel und lärned allerlei för Züüg, und Tütsch und
Französisch und Englisch, blos nöd ase schriibe, wiemer mitenand redet.
äbe «wie n üs de Schnabel gwachse ii isch?»

Heiri vom Hompeli

Es rägelet

Es tusigwöchigs Meiteli
gümperlet über d Gass.
Es rägelet, es rägelet
Sehöns Schätzeli, du wirsch nass!

Si hend enander tröffe
im Gässli hindenuss.
Es rägelet, es rägelet
Kei Möntsch isch süsch veruss.

E junge, stramme Bürschtel
nimmt Schritt durs Gässli ue.
Es rägelet, es rägelet
Är pfift hälluf derzue.

Si hend enander tröffe
und anes Ärveli gno.
Sölls rägele, sölls rägele
See gspüre nüt dervo!

(Urdruck) Ruth Staub
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